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Rückblick.
Bon Ida Vodeustein .

„Jlhtttet " , werde ich zu ihr sagen , wenn sie mich
am Himmelstor erwartet , „ich bin gern auf Erden
gewesen ."

Mutter wird dann froh sein, denkt die Kranke
weiter , dah ich glücklich war und mich auch ohne sie
auf der Welt zurechtgefunden habe . Und sie braucht
sich keinen Kummer mehr zu machen , weil sie mich
einst so jung und schutzlos zurücklassen muhte .

Sie wird mich fragen , wie es mir hier unten
ergangen ist . Zwar ist es sMn lauge her , dah sie
die Erde verlassen hat , und tl wird ihr daher wohl
einerlei sein zu hören , wie ich ausgewachsen bin
und wie sich mein Leben äußerlich gestaltet hat ,
aber sie wird wissen wollen , oh ich gut war und
hilfsbereit und ob ich auch genug Liebe in mir hatte .

Ruhevoll liegt die Kranke jetzt da.
?Äm kann ich Mutter von dem erzählen , was

mir das Liebste auf Erden war . Hier unten kann
ich doch mit niemand darüber reden , denn immer
begegne ich dein gleichen Vorwurf , dah ich meine
Gesundheit leichtsinnig geopfert hätte . Wie froh
bin ich aber , dah es auch für mich etwas gab ? für
das ich mein Leben einsetzen konnte, denn wie arm
käme ich sonst zu Mutter .

„Du bist so jung noch" , höre ich sie sagen, »hast
du denn alles erlebt , was das Her, an Lust und
Leid tragen kann ? Wärst du nicht lieber noch auf
Erden geblieben ?"

Ein nachdenkliches Lächeln geht über das Gesicht
der totkranken jungen Frau .

„Das Leben hatte viel Sühigkeit für mich und
viel Bitternis , mein Herz ist erfüllt davon und
verlangt nichts mehr " , antwortet sie in Gedanken .

Und irgendwoher scheint ein Hauch der himm¬
lischen Ruhe sie gestreift zu haben , denn sie legt
sich zurecht und sagt :

„Wo du bist , ist Friede , Mutter ."
Sie sieht ihre Mutter jetzt im Geiste vor sich

stehen und wundert sich über den traurigen Blick,
der auf ihr ruht .

Ach, nun glaubt Mutter gewiß , ich hätte ein
schweres Schicksal hinter mir , weil ich noch lung
bin und die Welt schon gern verlasse. Und dabei
ist meine Geschichte so einfach und kurz , ganz all -
täglich, nur dah die grohe Liebe verklärend darüber
liegt . „ . .,

Die letzte irdische Sorge fällt letzt von ihr ab,
weil sie endlich davon reden kann, wofür sie ihr
Herzblut hingegeben . . . . ,

„Höre mich an , Mutter " , bittet sie , „und sage ,
dah du zufrieden mit mir bist und dah ich nicht
unrecht gehandelt habe . , „ .

Früher , siehst du , war ich ein oberflächliches und
äußerliches Geschöpf und dachte nur an mich selbst
— da konntest du keine Freude an mir haben . Auch
dann »och , als ich mich verlobt hatte , war es mir
wichtiger , dah mein Bräutigam reich und ange -
sehen war und dah ich ein beauemes Leben an
seiner Seite haben sollte. Nicht böse sein, Mutter
— wenn du mich nicht so früh verlassen hättest , wäre
ich nicht so selbstsüchtig geworden .

Auch mein Verlobter spielte und scherzte erst
nur mit mir . Er begehrte mich um meiner Schön -
heit willen , und mich lockte sein Reichtum . Ich
schmückte mich für ihn und dachte dabei an die
glänzende Zukunft , die wie ein buntes farbenfrohes
Gewebe vor mir ausgebreitet lag — den ernsten
Hintergrund , der die Farben später erst zum Leuch -
ten bringen sollte , sah ich nicht.

Kurz vor unserer Hochzeit unternahm mein
Bräutigam eine Geschäftsreise, das heiht , mir
gegenüber schützte er Geschäfte vor ? in Wahrheit
aber fuhr er in die Stadt zum Arzt und von da
reiste er gleich weiter in eine Lungenheilstätte nach
dem Süden . Von dort erst gab er mir Nachricht,
denn er hatte mich nicht nochmals wiedersehen
wollen , weil er nicht wuhte , ob er dann die Kraft
zur Trennung noch gefunden hätte . Er hatte selbst
nicht geaHM , dah er so bedenklich krank sei ? nun gab
er mich frei und wünschte mir ein glücklicheres Da -
sein mit einem anderen Manne . Iii meiner ersten
Bestürzung wollte ich mich auch enttäuscht von ihm
und den zusammengebrochenen Zukunftsträumen
„bwenden , aber gleich schämte ich mich dieser An-

Vom Vein .
Bon Franz Sales Meyer .

Wer will uns verwehren ein Gläslein in
Ehren und ganz unter uns ? Lust am Glase
Wein darf man schon haben,' man darf nur nicht
zu tief hineinschauen . Der Wein muh öie Le-
bendigen erfreuen , das steht schon in der Bibel .
Nur das Zuviel ist ungesund und Mirza -Schafsy
warnt : „Der ist nicht wert des Weines , der ihn
wie Waffer trinkt .

" Nun ist - in Rausch zwar
besser wie ein Fieber , aber man kann ohne beide
leben .

Der liebe Gott hat nicht gewollt ,
Dah edler Wein verderben sollt ',
Drum hat er uns zu unfern Reben
Auch den nöt 'gcn Durst gegeben .

Gottes Barmherzigkeit , die Schalkheit Verlieb¬
ter , des Weltenraums Tiefe und deutscher Durst
sind unergründlich . Ja . der deutsche Durst war
nie ein Schwächling , wenn nur die Hälfte von
dem wahr ist, was uns alte Chroniken von ihm
vermelden . Dafür spricht auch die großartige
Mannigfaltigkeit der ehedem üblichen Trink -
gefäße , von denen Kifchart 48 mit Namen auf¬
führt . Außer den heute noch gangbaren Rö -
mern , Seideln , Stotzen , Schoppenkännlein und
Krausen gab es Paßgläser mit aufgemalten
Ringen , die als Maßstab beim Vortrinken dien-
ten , Tümmler ohne Fuß , die man leertrinken
mußte , bevor man sie auf den Tisch stellen
konnte , Angster Niid andere Bexieitgläser , die zu
leeren einen Kunstgriff erforderten . Gottfried
Semper sagt : es scheint, als ob Mode und Zecher,
lanne für das Wettrinken mit Hindernissen die
unbequemsten , besondern Tripkstil benötigenden
Trinkgefäße erfunden hätten .

Der Ritter Boos von Waldeck leerte einen
mit Wein gefüllten Kurierstiefel auf einen Zug .
verdiente sich damit das Dorf Hüffelsheim und
sprach : „Herr Rheingras . ließ der Kurier nicht
auch seinen andern Stiefel hier ? wasmaßen in
einer zweiten Wette auch Röxheim gerne ver -
dient hätte " lPfarrius ) . Ein deutscher Freiherr .

Wandlung . Ich las seinen Brief nochmals durch.
Zart und liebevoll waren feine Abschiedsworte , und
sie erinnerten mich an unser letztes Zusammensein
am Abend vor seiner Reise . .

„Gertrud " , hatte er mich da gefragt , „wenn ich
arm oder krank und hilfsbedürftig wäre , liebtest du
mich dann auch?" Er hatte noch nie so ernst zu mir
gesprochen, und ich sah ihn verwundert an . Es
siel mir aus , dah er bläh und elend aussah . In
auswallender Zärtlichkeit — denn zum erstenmal
hatte er in meiner Seele an das gerührt , was dort
verschüttet lag — antwortete ich ihm : „Dann noch
mehr ." Er aber seufzte und wandte sich traurig ab .

Ich dachte jetzt nur noch daran , was er leiden
muhte . Vergessen waren alle Äußerlichkeiten , um
dereiwillen ich ihn einst erwählt hatte . Sobald
ich konnte , reiste ich zu ihm.

Im fremden Land , int Garten sorgsam in den
Liegestuhl gebettet , sah ich ihn wieder .

Lange sah er mich forschend an , als wollte er in
meinem Herzen lesen, was mich zu ihm führte .

„Du kommst zu mir" , fragte er zögernd , «was
willst du von mir ?"

„Bei dir bleiben will ich" , antwortete ich ihm.
„Jeder Augenblick ineines Lebens soll dir gehören .
Du bist krank und schwach , und ich habe Kraft für
uns beide . Ich pflege dich ." .

Freudig streckte er die Arme nach mir aus , lieh
sie aber gleich wieder mutlos sinken.

„Es geht nicht " , sagte er , „und es darf nicht sein .
Du bist auch für ein anderes Leben geschaffen,
Gertrud —"

So wenigthlaubte er an mich .
„Ich ivuhte vis jetzt nicht , was Liebe sei" , gestand

ich ihm zögernd , „ich weih es erst , seit du krank bist ."
„Du muht Mich vergessen, Gertrud , die Zeit

wird dir helfen ."
„Nie" , sagte ich heftig .
Er aber ivandte nur langsam den Kopf nach mir

und sah mich schweigend an . „Wie bald werde ich
in deinm Herzen ausgelöscht sein" , stand deutlich
in seinen Zügen zu lesen.

Ich warf mich vor ihm nieder .
„Sage mir , was soll ich tun , damit du an mich

glaubst ?"
Er kämpfte mit sich und zog mich dann sanft zu

sich empor . „Ich glatibe dir , Gertrud " , sagte er ,
„aber du darfst nicht bei mir bleiben , denn ich
könnte die Krankheit auf dich ü/ertragen . Geh '
jetzt — später habe ich vielleicht nicht mehr die
Kraft dich fortzuschicken ."

Flehend erhob ich ineine Hände gegen ihn . „Du
darfst mich nicht fortschicken . Dann gleite ich wieder
zurück in mein altes oberflächliches Leben . Ich
habe dich erwählt , als du im Glückivarsr, ich verlasse
dich jetzt im Unglück nicht. Meine Seele beginnt
gerade zu leben — stohe sie nicht wieder in die
Finsternis zurück ."

Er legte seine Hand auf mein Haar .
„So bleibe denn , Gertrud , Hab ' Dank ."
Bon dieser Stunde , Mutter , fing mein Leben

an . In den kurzen darauffolgenden Jahren , die
ihm noch geschenkt waren , erlebte ich alles , ivas
ein Herz , fähig ist, zu fühlen und zu tragen . Vom
höchsten Glück ging es durch tiefsten Schmerz zum
ruhigen Entsagen .

Von dieser Stunde an war kein selbstsüchtiger
Gedanke mehr in mir . Mein Herz war erfüllt von
der Aufgabe , die es sich gestellt hatte , und gewann
mit jedem Tag an Liebeskrast . Ich hörte weder
auf seine Einwendungen noch auf die des Arztes ,
der mich vor Ansteckung warnte .

Seine letzte Lebenszeit verlebten wir in seiner
Heimat . An dem See , an dem er als Knabe ge -
spielt, kauften wir uns ein Hans . Dort richteten
wir uns ein und vergaben , das Leben nach Tagen
zu zählen . Was wuhte ich früher davon , zu welchem
Erlebnis eine Wolke, eine Welle , eine Blüte werden
konnte . Aber feine Augen hatten darauf geruht ,
die sich schon langsam von der Erde abwandten ,
und mein Herz in seinem unruhvollen Begehren
fing an stiller zu werden .

An sonnigen Tagen lag er drauhen am See und
atmete die reine Lust . Weihe Segelboote zogen
ruhig ihre Bahn . Ich habe die Erinnerung an viele
solcher Tage in mir , die wir zusammen glücklich

verlebten » als läge nie ein Ende vor uns . Ach ,
dann kam iminer wieder die Hoffnung zu inir und
zauberte mir ein Wunder vor , dah er doch nochmals
Heilung finden könnte. —

„O Mutter " , fmftert die .Kranke, „wie kann das
Leben so reich sein, so voll Schönheit , Liebe und
voll edlen Schmerzes !"

Ein Ausdruck unstillbarer Sehnsucht liegt über
der jungen Frau .

„Du verstehst doch , Mutter " , sagt sie fast ängstlich ,
„dah ich nicht anders handeln konnte , und dah ich
auch nicht unglücklich war , als ich die bleiche Krank-
heit in mir fühlte ? Denn wie hätte ich sonst seine
letzten Tage und Stunden aushaltey sollen und
ihm die heitere Ruhe zeigen können?

Ich weih wohl : ich habe kein grobes Werk voll-
bracht , und die Zeit meines Lebens , in der ich ver-
sucht habe gut zu sein, war nur kurz , und mein Herz
war so unruhvoll . Ich war auch nicht fähig , die
Menschen zu lieben , wie wir sollten, ach , ich war
nur sähig, den Einen zu lieben ."

„Und du nennst dein Leben , das du da unten
geführt hast , reich und glücklich?" hört tzie Sterbende
sich fragen .

Ein Seufzer entringt sich ihrer Brust .
„War mein Schicksal denn nicht gesegnet ? Hätten

wir denn je die grohe Liebe kennengelernt , wenn
nicht der Tod unser Begleiter gewesen wäre ?"

Der Feuerriese von Sizilien .
Zum Ausbruch des Aetna .

Als vor etwa sechs Wochen ans Sizilien die
MvlldiMi« kam , Sah sich am Abhang des Aetna
ein neuer Krater aufgetan habe , aus dem ein
Strom glühender Lava sich bevaauwärts ergoß ,
während ans dem Hauptkrater ^keiue ungeheure
Flammensäule zum Himmel loderte , da muhte
man das otlS öen Beginn einer großen und hefti-
gen Eruption betrachten . War doch, nach viel-
hundertjähriger Erfahrung , «in «roher Ausbruch
wieder einmal fällig . Alle zehn Jahre pflegt
sich im Durchschnitt die vulkanische Tätigkeit des
Aetna , die auch in der Zwischenzeit niemals
ruht , gewaltig zu steigern , und der ganze Berg
ist gewissermaßen ein in Asche und Lava erhär¬
tetes Zeugnis für diese in zehnjährigen Perioden
sich änheruÄe vulkanische Gewalt . Jedenfalls -ist
der Aetna geologisch noch ganz jungen Datums :
sein absolutes Alter wird nur zu 50000 Jahren
angenommen . Ist auch Sizilien überhaupt geo¬
logisch jungen Ursprungs , so ist der Aetna sicher-
lich der jüngste Teil >öer Insel . Er 'begann sei¬
nen Kegel zuerst unterseeisch in einer weiten
Bucht aufzubauen , die ti«f in die Ostseite Sizd -
liyts eindrang . Nimmt man an , daß , wie in
den letzten drei Jahrhunderten , durchschnittlich
alle zehn Iah « ein großer Ausbruch erfolgt ist ,
so würfie der gewaltige Bergkegvl , der 3279 Me -
ter hoch emporragt , von rund 5000 Eruptionen
ausgebaut worden sein. Man kann dabei anneh¬
men , daß in den Jugenddagen des Bülkaus die
Ausbrüche noch häufiger und ungleich gemalti -
ger gewesen sind a>ls in historischer Zeit . An
dem eruptiven Ausbau gestattet schon die Kegel-
form des Berges keinen Zweifel : dieser einzige ,
ungeheure aber flache Kegel, dessen Umfang an
der fast kreisförmigen Basis 145 Kilometer be¬
trägt , erhebt sich ganz isoliert und fast ohne Ver¬
bindung mit den übrigen Gebirgen der Insel .
Auch die Böschungen der Kegelseite sind sehr
flach : nur der elliptische Zentralkegel erhebt sich
ans einer Fläche noch 300 Meter hoch mit einer
Böschung von 20—80 Grad . Die Krönung die -
ses Zentralkegels bildet der Hauptkrater , der
einen Durchmeffer von 600 bis 700 Meter hat .
ein fürchterlicher Schlund , aus «dem ständig gelb-
lich-weiße Wolken von penetrantem , stechendem
und ätzendem Schwefelgeruch emporsteigen . Diese
Schiveselwolkeu wallen und brausen aus der
unendlichen Tiefe empor und verhüllen den Ab-

gruwd gewöhnlich den Blicken foer Mutigen , feie
sich bis an den Kraterrand gewagt Häven. Unten
im Schöße der Erde vernimmt man ein Zischen
und Brausen wie aus einem unabsehbaren
Feuerschlund , und mrr selten zerteilt ein schar-
ser Wiiubsto -ß die »veißen Dämpfe , um die gegen -
überliegen .de Kraterwand für einem Augenblick
sichtbar werden zu 'lassen. Mau sieht das Gestein ,
vom Schwefel mit gelb -rötlicher Farbe bedeckt ,
und in der Tiefe wallen riesige feurige Ströme .

Aus diesem Hauptkrater ergiicht sich aber nie¬
mals Lava : der fenerflüssige Strom steigt über¬
haupt nicht Vis zur Höhe des ZentralkegelS
empor . Er durchbricht den aus losem Material
aufgebauten Mantel .des Berges , noch ehe die
Lava vis »um Gipfel emporgestiegen ist . Unter
Erderschütteruugen und banne rahnlichem 0etök ,
wie es auch jetzt wieder der Fall gewesen ist.
sucht sich das feuerslüssigc Magma Austritt durch
einen radiale « Spalt , an dessen unterem Ende
bann jeweils ein neuer Kegel entsteht . Solcher
sogenannter Schmarotzerkegel , deren Zahl am
größten an der Südiseite fees Sarges nnd iu dem
Gürtel zwischen 1000—2000 Meter .« he ist, gibt
es rings um den Aetna mehr als 200 . und jede
große Eruption vermehrt ihre Zahl nm einen
oder mehrere neue . Diesmal ist, den ersten Mel¬
dungen nach zu schließen, der Lavastrom zwischen
-dem Monte Rosso und dem Monte Bianca
durchgebrochen, wobei es sich um das Gebiet am
Nordostabhang des Aötna handelt . Much am
Südabhang des Aetna gibt es eiuen Monte
Rosso. Dementsprechend ergieht sich toe Lava
auch jetzt in nordöstlicher Richtung nach Lingua -
glossa und Eastiglione , zmei Mühenden Ortschaff -
ten , von (freuen das am meisten bedrohte Lin -
guaglossa allein schon 22000 Einwohner bat .
Oberhalb der beiden Orte gibt es herrliche Pi -
nieichaine , die sicherlich zum großen Teil durch
Seil seurigen Strom vernichtet sein werden .
Die siiböstlich am Fuße des Aetna gelegene
Großstadt Eattania ist demgemäß durch die ge-
genmärtige Eruption nicht bedroht . Die letzte
grosse Eruption in dieser Richtung war im Jahre
3866 ; das Lavafeld dieses Ausbruchs befindet sich
ungefähr in der Mitte smi'scheu dem Gipfel und
Linguaglossa und bedeckt ein Gebiet dreimal so
groß wie das Weichbild der Stadt Eattania . Es
ist seit genau 40 Jahren der erste große Ausbruch
aus der Nordseite «des Vulkans : seit 3883 sind
alle bedeutenden Eruptionen ans der Südseite ,
gewesen . Auch «der gewaltige Ausbruch von 1910,
baS letzte katastrophale Ereignis in der Aetna -
geschichte , spielte sich aus Aer Südsei t^ ab uud
suchte den Ort Nieolosi sowie ÄaK westlich davon
liegende kleine Borello heim . Dieser Ausbruch
dauerte einen vollen Monat , vom 23. März bis
zum 2a April 1910, und nahm seinen Ausgang
von einer neuen , z-ivei Kilometer langen Spalte ,
längs deren eine Reihe neuer Krater entstand .
Ungeheure Lavamengen haben damals , vor nun -
mehr 13 Jahren , die fruchtbaren SWdab .mnAe
des Berges verheert : der -etwa 50 Meter breite
Strom erreichte stellenweise eine Tiefe bis zu
100 Meter und stürzte an einer steilen Stelle in
Gestalt eines seurigen Falles 20 Meter tief ab.
Dieser feurige Fall bot ein Naturschauspiel wu
überwältigender Eindringlichkeit ^ aber auch aus %
den neuen Kratern fdjnf) tagelang ein riesenhaf¬
tes BrillantfeuerwerE ans glühenden Steinen ,
feuriger Lava und leuchtenden Dampf - und
Staubwolken , das bei Nacht einen schaurigen,
aber auch überwältigenden Anblick darbot .

Es kommt bei vulkanischen Ausbrüchen , auch
beim Aetna , häufig vor , das; der Haupteruption
'kleinere Ausbrüche um mehrere Wochen voraus -
gehen . Da das auch diesmal wieder der Fall
war , so darf man hoffen , daß die unterirdischen
Kräfte gegenwärtig ihre stärkste Auslösung ge-
funden haben , und idaß bas Unheil , das jetzt wie -
der über einen Teil der schönen Insel hereinge -
brochen ist, keinen allzu großen Umfang anneh -
men wir ®.

der nach Welschland zog. schickte seinen Knappen
voraus mit dem Auftrag , den Wein zu pro -
frieren und ein Est an die Tür zu schreiben, wo
er ihn für gut befunden . Als der Sondierer aus
Montefiascone den berühmten Muskateller
fand , schrieb ex Est Est an die Tür der Schenke.
Wie die Sache ausging , lehrt die Inschrift des
Grabsteins , den der Knappe seinem Herrn setzte :

Propter nirnium Est Est
Dominus meus mortuus est .

Der Franzose unterscheidet zwischen Gourmand
und Gourmet . Der eine ist der Schlemmer , der
andere der richtige Genießer , der Kenner . Es
gehört nicht viel dazu , zu wissen, daß Wein zu
Wein sich verhalten kann wie Tag und Nacht.
„Grllneberger , glaub ' ich . heißt er : we'r nicht
acht gibt , den verreißt er .

" Um so beliebter ist
weit und breit der Wein , gewachsen hin u . her am
Rhein . Vinum Rhenanum est meum arcanum,
Vinum Rhenense est gloria mensae , Vinum de
Rheno laudamus in pleno . Aber es gilt noch
andere gute Tropfen : Frankenwein — ein
Krankenwein , Burgunderwein — ein Wunder¬
wein , Tokayerwein — ein Feuerwein , Asti spu=
mante — ein Wein für die Tante usw . Früher
war es umständlich , den fremden Weinen beizu-
kommen : der neuzeitige Berkehr bringt sie uns
ins Hans und kluge Leute behaupten sogar : . .Wo
der beste Wein wächst , da trinkt man den schlecht
testen ." Ein guter Wein braucht kein ausge -
stecktes Reis : die richtigen Weinnasen erkunden
die Quellen ohne Wünschelrute .

Die Nordgrenze des Weinbaues zieht von der
Loire über Bonn und Meißen . Was unweit
dieser Linie erwächst, ist mit Borsicht zu genießen .
Auch noch weit nach Süden herein gibt es Hänge ,
die GotteS Sonn nicht feurig genug küßt und
ihr Erträgnis geht im Volksmund als Lauremus.
Der ist dann recht zum Strumpfflicken , als Kom-
petenzmeßwein , für das Gesinde und lästige Be -
fucher. Ein fahrender Schüler , dem der Vater
Kellermeister einen Trunk kredenzte , warf mit
Vinus bonus UM sich und sagte , als er korrigiert
wurde : ,,Mag sein : ich richte mein Latein ge-
wöhnlich nach dem Wein ."

Der Wein hat Me alles seine zwei Seiten .
Beim Glas mit altem Wein , kehrt neues Leben
ein , aber bei guten Tagen und Wein , will auch
das Podagra sein . Der Wein erfreut das Men -
schenherz, aber er schadet dem Geldbeutel . Der
Wein tränkt schmachtende Herzen und macht sie
frifch und blank , aber im Wein ertrinken mehr
Leute als im Wasser . Der Wein hat Schultern ,
groß und stark , wirft Sorg und Plag und allen
Ouark mit Saus und Braus zum Haus hinaus ?
aber wer täglich im Weine fchwimmt , erfänft
schließlich darin . Wein hilft dem Alter ans die
Beine , aber viele lassen es nicht soweit kommen ,
weil sie der Meinung find :

Trink ich Wein , ist 's mein Verderben ,
Trink ich Wasser , muß ich sterben ?
Ob verdorben , ob gestorben
Läuft ja doch auf eins hinaus . *

„Der Wein lichtet des Erdgewimmels ver -
worrenes Jrrgeschick "

. Er ist der heilige Geist
der Poeten . Als die Menschen nur Korn bauten
und noch keine Reben , war für Taten kein
Sporn , für Reden kein Schwung gegeben . Nach
Horaz enthüllt der Wein die Geheimnisse , leiht den
Hoffnungen Erfolg , entlastet die Mühseligen und
drängt Feiglinge in die Feldschlacht . Das be-
weift,' daß dieser Römer nicht nur ein Wein -
kcnner sondern auch ein Menschenkenner war .
Weil der Wein Geheimnisse enthüllt , so hat man
ihn als Wahrsager verschrien . In vino veritas
wird von Rückert übersetzt : Die Wahrheit ist im
Wein ? das heißt , in nnsern Tagen muß einer
betrunken sein , wenn er soll die Wahrheit sagen .
„Der Wein erfindet nichts , er schwatzt 's nur aus ",
belehrt uns Graf Jsolan . Der Wein ist kein
Narr , aber er macht Narren . Der Wein ist ein
Spiegel des inneren Menschen . Er läßt die
Blöden und Stummen auftauen , macht die
Dreisten grob und krakehlig , die Verliebten
schwärmerisch, die Sanften rührselig , die Alten
jungfühlend und jugendfeurig . So wird der
Wein zum Glättstein des Trübsinns und zum
Wetzstein des Stumpfsinns sRückertj . Drum
schenk' ein den Wein , den holden ? wir wollen
den grauen Tag uns vergolden !

Der Wein hat viele Freunde , der Weinstock
viele Feinde . An den Wurzeln zehrt die Reb -
laus , an den Früchten der Sanerwurm , auf dem
Blattwerk machen sich Pilze breit . Die Kupfer -
kalkbrühe macht den letztern das Dasein schwer,
den Spritzern grüne Hofen und Hüte , den Kühen
das Bauchweh , wenn sie mit Reblaub gefüttert
werden , und den kleinen Kindern ebenso , wenn
sie Milch von diese Kühen trinken . Der Wem
bleibt unbehelligt .

Es gibt böse Menschen und Winzervereine ,
die den Wein verschlechtern, während sie vor -
aeben , ihn zu verbessern . Wein soll wie ein
Heide sein , der noch keinem Missionar unter die
Hände kam.

Beim Hochzeitsschmaus zu Kanaan
Ward Wasser einst in Wein verwandelt .
Ein Weimvirt ist kein frommer Mann ,
Der umgekehrt wie Jesus handelt -

Bildlich genommen sind wir oft genötigt ,
Wasser in unfern Wein zu gießen . Im
übrigen empfiehlt es sich nur dann , ivenn man
eine Gesellschaft holder Damen mit Glühwein
regalieren ivill . Das Rezept zum letzteren ist
folgendes :

Nimm Wein von Bnrgund
Und Zucker ein Pfund ,
Zitrone und Zimmt
Und was man so nimmt ,
Gieß ' Waffer hinein

• Und braue es fein ! ,
Unser Herrgott selber meint es nicht immer

gut mit dem Rebstock. Einmal schickt er die
Kälte , ein andermal die Wärme zu spät . Im
Winter könnte es hageln wie , es wollte , aber
wenn die schönen Traubenbeeren zerschlagen
werden , ist es schon ein Jammer . Wir sind ge-
rührt , wenn wir lesen , wie Hans Rosenblüt ums
Jahr 1440 den Wein der Gnade Gottes empfiehlt :

Nu behüt dich Got vor dem hagelstein
imd vor des kalten reifses frost.
Du gantze Labung , du halbe Kost!
Nu müssen alle die selig sein,
die da gern trinken wein !
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IV. (letzter) Teil
„ SthltKSOlS -

uende
"

Beginn täglich : Letzte m

2 Uhr, 3.45, 5.30. VOIltEllBIJ
7,i5,9 uhr Freltnj abend Resi Lichtspiele

Waldstrafte 30.
Gegeustand : Der Tabakanbau im Erntejahr 192S.

Nach z 31 des Tabaksteuergesebes haben Sie
Tabakvflanzer . welche Tabak sür « weite Rechnung
pflanzen oder vttanzen lassen , dem Bürgermeister ^
amt des Orts , zu '
gehört , bis zum Z
mit Tabak bepflanzten . . .
kleinen Anpflanzungen in Garten usw .» etnze
nach ihrer Lage und Gröke schriftlich anzumelden
und zwar kür Nnpslamungen aus verschiedenen Ge -
markungen je mit einer besonderen Fluranmeldung .

Die erst nach dem IS . Juli 1S2Z bepslanzten
Grundstücke sind vom Pflanzer spätestens am » . Tage
nach dem Beginn der Bevilanzung anzumelden .

Von jeder Veränderung in der Person des
Inhabers des Grundstücks ist der Steuerbehörde
«Hauvtzollamt — Zollamt ) binnen 3 Tagen eine
schriftliche Anzeige von dem neuen Inhaber und
:m Kalle der freiwilligen Veräußerung auch von
dem bisherigen Inhaber zu machen .

Pflanzer , die mehr als SN Gcvtertmeter mit
Tabak bepflanzen ,
Verwieauna stellen
mehr als 50 Geviertmeter . ,und diesen ausschließlich sür den eigenen Hausbe -
darf verwenden , sind hiervon entbunden , müssen
jedoch die Grundstücke nach ihrer Lage und Grötze
ebenfalls der Steuerbehörde anmelden .

Die Vordrucke für Klnr - und Ertragsanmel -
düngen sind von den betr . Pflanzern beim zustän¬
digen Bürgermeisteramt gegen Bezahlung in Emp -
sang zu nehmen und nach erfolgter Ausfertigung
bis zum bestimmten Termin , IS . Jnli 1923 , zwecks
Vermeidung der gesetzlichen Strafen an daSBürger -
meisteramt zurückzugeben . Selbstverbraucher haben
nur die fluranmeldung abzugeben .

Die Bürgermeisterämter (mit Ausnahme der- - - - - - - ersucht . Vorstehendes in
durch nochmaliges
i ihren Gemeinden

bekannt zu geben .
Karlsruhe , den 13. Juni 1928.

Hauvtzollamt .

Fährnis -Versteigerung.
Do« «»erötag , 21 . Juni , mittags 2 lU Uhr ,

lunt Ratsherrn ) : l Sveife -
ltzb. Tisch .

' ■tt Ti .ch.
-

5 . ederstMe , 1
Busse «, 1 Bücherschrank . 1 Umbautruhe , Salon :
1 achteckiger Tisch , 1 Trumeaux - Sviegel , 1 gr .
Zosaumbau , 2 Fauteuils , Schlafzimmer : 1 Bett
lKabok ». 1 Svieaelschrank , 1 Waschtisch mit Mar -
morplatte . 1 Nachttisch , 1 Garderobehalter , 1 Chaise -
longue , Küche : 1 Küchenschrank , 1 Eckschrank , 2
Tische , 2 Stühle , ferner 1 großer Kleiderschrank ,
1 Geschirrspülmaschine «Schrank ), 4 Stühle u . dal .,
1 Kassünschrank »letzterer anzusehen Aolerstr . 19,
bei Hock) .

Boealer » Ortsrichier - Vorfttzender . .

Danksagung ,

Für die überaus vielen Beweise
herzlicherTeilnahmean dem so schweren
uns betroffenen Verluste sagen wir auf
diesem Wege unsern tiefgefühlten herz¬
lichsten Dank.

Familie Carl Kraetner .
Familie Heinrich van Venrooy

Bekanntmachung .
Freiwillige GruMiicksversleigeruug.

Aus Antrag der Erben der Anton Art -
mann l , Landwirt Eheleute in Karlsr .-Beiertheim ,
werden die unten beschriebenen Grundstücke am

Donnerstag , de « 28 . Juni 1923
vormittags 9 Ufte

durch das Notariat IV , Kaiserstrabe 184. 2> Stock ,
Zimmer 10 , öfsentlich versteigert .

Gemarknng Karlsruhe :
1. Lgb .-Nr . 9l35 . ll » 95qin Acker . Gewann Unterbork ,
2 . Lgo .- Nr . 721» . 11 a 15 qm Acker Gew . Schweighos ,
3. Lgb .-Nr . 73v1 . 12 a 84 qtn Acker . Gewann Mühl -

burger Weg .
Gemarkung Bulach»

Lgb .-Nr . 1345 . 20 - 7 qm Acker , Gewann Grob -

AuSkunst über d? e Äersteigernngsgedinge ae -
bührenfrei bei dem Notariat und den Gemeinde -
sekretariaten Bulach und Beiertheim .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1923,
Bad . Not ariat IV .

vereiiisbank Karlsruhe
e . k». m . l>. 0 .

Wir bitten um Einreichnng der Einlage - und
Sparbücher zwecks Abrechnung , wobei auch die Aus »
zahlung der fälligen Geschäftsguthaben ersolgt .

Hffl-llOMtt
2,5 PS mit Stufen getriebe, Anwsrsvorrichtung

empfiehlt

Alberl Slocker
Tel . 2153 Heidelberg Hauptstr . 117
GeamlsertrcteriierMllriellStrgerFilhrzellgfllSrik

Untervertreter gesucht.

EheSie Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,machen Sie einen Versuch mit den Spezia¬
litäten der Firma
Robert Ruf, Ettlingen .

Tausende Anerkennungen sind ein Beweis dafür ,daß Sie nicht bereinfallen . Hergestellt werden :
Ruf 's Heldelbeeren mit Zutaten in Paketen zu 50
und 100 Liter . Rufina Ruf ' s getrocknete Aepfel
mit Zutaten zu 50 und 100 Liter , Ruf » Most¬
ansatz mit Heldelbeerzusatz mit und ohne Süß¬
stoff , Flaschen zu 50 und 100 Liter , Apfelina Ruf 's
Mostansatz mit Apfelzusatz zu 50 u . 100 Liter.
Preise für Mostansatz mit Heidelbeerzusatz U.
Heidelbeeren in Pakete zu 100 Liter Mk . 20 000 .—,mit Süßstoff Mk, 1500.— mehr . Für Apfelmost -
ansatz , Apfelina und Rufina Mk. 15000 .— zu

100 Liter , mit Süßstoff Mk. 1500 .— mehr .
Niederlagen: Drog. ConradO eb h ar d , Karlsruhe .
Augartenstraße , Aug . Arheldt , Grötzingen .
K. Qottl . Stober , Teutschneureut , Jos . R a u b

Muggensturm .

Birten- nnD MM«
werden neu gelegt , alte repariert und neu hergestellt

«»Äs . Volt, Schützenslr . öl .

Statt Karten . Danksagung .
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Verluste meiner lieben unver¬
geßlichen Frau , unserer treubesdrgten, herzensguten
Mutter und Schwiegermutter

Frau Amalia Fritz
geb . Eberhard

sprechen wir unseren tiefgefühltesten Dank aus .
Ganz besonderen Dank allen denen, die der teueren

Verstorbenen das letzte Geleite gaben , sowie für die
vielen prachtvollen Kranz- und Blumenspenden.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Josef Fritz , Kaufmann.

ii MstM
übernimmt zur Verar »
beitung zu Strickgarnen .
Herren -, Damen - und
Schäfer - Manteltuchen ,
Bett - und Pferdedecken ,
Herrenwesten u . Unter -
hosen in bekannt guten
Qualitäten bei mäßiger
Preisberechnung . Um -
tausch kann jederzeit statt -
finden .
Louis Rentschler ,

Biollivinnerci ,
Nagold .

Ofenfertiges
Stockholz

liefert fortwährend

Za. SMall weisen.
Holzhandlnng .

Karlsr . - Beiertheim .
Breiteftrabe 37.

(Paßbildet
werden sofort geliefert
Photo ffr . Atelier
Itembrandt

I Karl -Friedrichstr . 32.

■h Erfinder ! —
Aufklärung über

I Patent- u. Gebrauchsmuster
8 durch unsere Brosfchüre
1 umsonst .
■ Allg. Handelsgesellschaft
I Leipzig. 18, WindmOblenstr.1-5

rPertschin
Desinfektionsanstalt ,
auch Präparate gegen
Ungeziefer sicher wirkend

erhältlich .
Oskar Pertsch,

Luisenstraße 4.

WELT- KINO
Kaiserstraße 133 — Telephon 5448 .

Nur Mittwoch und Donnerstag

Ei als Rayonchef
Chaplins Autolie &chen
klltl? ii! Koch
Fatty als Liftboy.

tecVe

gebrauchsfertig
£ür Anstriche aller Art

vorteilhaft im Farbenhaus
Waldstr . 15 ) b . Colosseum ,

Carl Lassen
Internationales Speditionshaus

Karlsruhe * Kaiserstraße 73
Telephon 4948 — 50 ,

Uebersee-Spedition . Passagen , Bahn-
Transporte , Lagerung , Assekuranz .

In dem klassischen

Bersrainen Stuttguri—Solffutle
gewann der Herrenfahrer Kornmann
gegen stärkste in« und ausländische
Konkurrenz bis 12 PS mit unserem

Peka - MenfflQen
an 4 1ii2PS Wanderer, überlegen den
ersten Preis und schlug hierbei ebenso
glänzend die Klasse der Industriefahrer.

Peka Fahrzeugbau G . in . b , H.
Karlsruhe .

Alle Sorten
Lampen wie Kronleuchter für Gas und Elektrisch,
sowie Erdöl-Steh- und Hängelampen ganze und
defekte zu kaufen gesucht . Schriftliche Angebote

mit Preis an Seifried , Kreuzstraße 35.

Die f alkner auf Ctndenhöhe
Roman von Reinhold Ortmann .

(40) ( Nachdruck verboten )

„Soweit ich es erkennen konnte — ja . Gerade
über die Dinge , die Erich am tiefsten berühren ,
pflegt er ja am wenigsten zu sprechen. Manch -
inal habe ich die Empfindung , daß ich ihn eigent -
lich doch noch recht wenig kenne. Gerade in
diesen letzten Tagen , wenn ich mich mit Doktor
Germering über ihn unterhielt , habe ich sie zu-
weilen sogar recht lebhaft gehabt .

"
„Du sagtest mir schon, Gerda , daß der Doktor

und er alte Bekannte seien . Sehr nahe aber
haben sie sich doch wohl nicht gestanden ?"

„Das hatte auch ich nach Erichs Aeußerungen
vermutet , wenn schon er sich sehr anerkennend
über Germering aussprach , als er beim Lesen
deines Briefes auf fernen Namen stieß. Nus
allem aber , was mir der Doktor über ihren Ver -
kehr erzählt hat , muß ich doch schließen, daß sie
recht gute Freunde waren . Und er hat mir ein
Bild von meinem Bruder entworfen , das mich
wohl stolz machen konnte .

"

„Wirklich ?" fragte Erika . Und es war wieder
der alte , freudigheitere Klang in ihrer Stimme .
„Das ist nett von dem Doktor , und ich habe ihn
darum noch einmal so gern . Aber warum hat
er sich denn nicht auch gegen Achim und mich
so über Erich ausgesprochen ? Soviel ich mich
erinnere , hat er seinen Namen überhaupt nicht
genannt ."

„Das hatte einen guten Grund . Es war ihm
sozusagen verboten worden .

"
„Verboten ? Bon wem ?"
„Von , Bater . — Als er ihn an einem der

ersten Tage der Behandlung ahnungslos fragte .

ob sein alter Freund Erich Falkner ein Ver -
wandter des Hauses fei, erhielt er die barsche
Antwort : Ein Verwandter — ja . Aber es wird
hier nicht von ihm gesprochen.

"
Erikas Brust hob sich in einem schmerzlichen

Aufatmen .
„Es ist so bitter traurig . Kannst du denn

gar nichts tun , Gerda , um den Onkel versöhn -
licher zu stimmen ?"

„3ch habe es ja versucht . Aber ich biu in
einer Weise abgewiesen worden , die mir wohl
Mut und Hoffnung nehmen mußte . Wenn Erich
sich entschließen 'könnte , den Vater um Ver -
zeihung zu bitten , würde ja vielleicht noch alles
gut werden . Aber ich fürchte , das tut er nie .

"
Eine verneinende Kopfbewegung Erikas

stimmte ihr zu . Und nachdem sie eine kleine
Weile schweigend gesessen , sagte die zarte Dunkel -
haarige im Tone einer tiefinneren Ueber -
zeugung :

„Nein , das wird er nicht. Und er wäre nicht
der , den ich immer in ihm gesehen habe, wenn
er es täte .

"
Lange ruhte Gerdas forschender Blick auf dem

trotz seiner Unregelmäßigkeit so feinen Gesicht ,
das jetzt einen ganz anderen Ausdruck augenom -
men hatte . Aber sie sprach den Gedanken nicht
auS , der ihre Seele bewegte .

Seine ausgedehnte und mühevolle Landpraxis
ließ Oswald Germering wenig Zeit , außer -
beruflichen Liebhabereien zu frönen . Eine aber
hatte er doch. Er war von seiner Militärzeit
her , die er bei einem Kavallerie - Regiment ab-
gedient hatte , ein leidenschaftlicher Reiter , und
wenn er auch bei feinen vorläufig noch schmalen
Einkünften nicht daran denken konnte , sich den
Luxus eines eigenen Pferdes zu vergönnen , so
hatte ihm doch ein freundlicher Zufall hier in

Tiefenbrunn Gelegenheit gegeben , seine Nei -
güng hier und da zu befriedigen . Zu seinen
Patienten gehörte auch ein im Ruhestand leben -
der Rittmeister , der wohlhabend genug war , sich
zwei Reitpferde zu halten . Dem war es ganz
recht, wenn ein so tüchtiger Reiter wie Dr . Ger -
mering zuweilen das eine oder das andere be¬
wegte , und es war fast schon zum feststehenden
Brauch geworden , daß der jnnge Arzt an schö -
nen Tagen einen längeren Morgenritt uuter -
nahm , den er meist mit einigen ländlichen Kran -
kenbesuchen verbinden konnte .

War ihm dies Vergnügen früher schon wert -
voll gewesen , so hatte es in der allerjünasten
Zeit für ihn noch einen neuen Reiz gewonnen ,
der ihn mit jeder Wiederholung köstlicher dünkte .

Beim Durchreiten des Waldes , der sich , an der
Lindenhöhe beginnend , über einen Hügelrücken
dahinzog , war er eines Morgens unvermutet
auf Gerda Falkner gestoßen . Sie mar von jeher
eine Frühaufsteherin gewesen , und sie liebte die
belebende Frische der bald nach Sonnenaufgang
unternommenen Spaziergänge . Der Garten
des Landhauses war ihr trotz seiner Ausdehnung
viel zu eng , und sie wählte für ihre einsame
Wa :<derung fast immer den erwachenden Wald ,
in dem sie von Kindheit auf mit jedem Weg und
mit jedem Pürfchpfad vertraut war . Vielleicht
war es bei . der zufälligen Begegnung bei einem
freundlichen Gruß im Vorbeigehen geblieben ,
wenn Gerda nicht, gerade an diesem Morgen ein
Verlangen gefühlt hätte , einige auf das Befin -
den ihres Vaters bezügliche Fragen an Ger -
mering zu richten . Als sie stehen blieb , hatte
er natürlich sein Pferd angehalten , und als ihn
ihre ersten Worte ihre Absicht erkennen ließen ,
hatte er sich aus dem Sattel geschwungen. Mit
dem Zügel um den ?lrm war er an ihrer Seite
über den moosigen Waldboden dahingeschritten ,und sie hatten nicht nur von Bernhard .Falkners
Krankheit , sondern auch von allerlei anderen

Meli «er BtWMMa ««»
Manne 11118 Med « e. v .
Wir laden unsere Mitglieder , sowie Gönner

und Freunde unseres Vereines zu dem am
Donnerstag , de « 21 . Juni 1923 , abends 8 Ufte
im Concordiasaal im Restaurant Millinger statt -

findenden Qf
*

Qf
res Syndikus . HexrnRechtsanw . Dr . Waertl »«r
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Borftand .

Thie»-Konzerk
"WA - lMMlH , 26 . 3011,

f

reil
im

Luxeum -Theater
Kaiserstraße <68 .

Verstärkte Kapelle .
Ab Dienstag u. folgende Tage !

Ein deutsches Volkslied in 6 Versen .

Der müde Tod.
Diesem Filmwerke soll ein anderer Titel gegebenwerden , da dieser Titel diesem hervorragendenMeisterwerk zu gering ist . Solcher soll von demverehrl . Publikum selbst gewählt werden undzwar genau nach dem Inhalt des Filmes , welchersich auf ein deutsches Volkslied und auf dasLeben sowie den Tod aufbaut .

Preisausschreiben .
Zu dieser Titelwahl liegt eine Preisverteilungauf und erhält derjenige , welcher den bestenTitel gewählt hat , als

1. Preis eine Jahres -Ehrenkarte
2 .
3.
4 .
5 .
6 .
7.
8.
9.

10.

Vi Jahreskarte
§! "
' Ii
2 Monatskarten
? "
1
I

sowie als Trostpreise 2 Logenbillets , 2 Sperrsitz -
karten und 2 I. Platzkarten .

Jeder , welcher sich an der Kasse der Luxeum -
lichtspiele eine Karte löst , erhält mit der ge -
lösten Eintrittskarte eine Karte bei , welche zurWahl des neuen Titels berechtigt . Jeder Be¬
sucher hat das Recht , nur eine Karte in den zudiesem sichtlich aufgehängten Briefkasten einzu¬werfen . Eine aus Zuschauern aar letzten Taeegewählte Richterkommission wird die Preise
unparteiisch nach der Richtlinie der Kommissionverteilen . Bei Befragen oder Beschwerden wendeman sich gefälligst an die Geschäftsführung oder

Direktion .
Verstärkte Kapelle .

JHH Eintrachtsaal
28 . Juni , 8 llhr

m Kartimer-Konzert 1§
Karlsruher Bläservereinigun
~ unter Mitwirkung vou

Dorothee Kuhlmann -Wendorff
(Sopran )

und Heinz Gottwaldt -Tarnowski
(Klavier )

Bach : Sonate H-moil für Flöte und Klavier
Mozart : 2 Arien aus Titus und FigaroBeethoven : Quintett für Bläser und Klavier
Mahler -Lieder . Gustav Bumcke : Der Spazier - .

gang , Tondichtung für 8 Blasinstrumente u .Harfe . I
Karten zu 4000 .—, 30U0.—. 2000 .— und 1500 — (für r

die Mitglieder der Volksbühne ermäßigt in ^deren Vorverkaufsstelle ) bei
Kurt Neufeldt, Waldstraße39.

Badisches Landestheater
Mittwoch , den 20. Juni 7 bis »MIO Uhr

Sp . 3. Abt . 10000 J ( Volksbühne 0 12
Cavalleria rusticana . Der Bajazzo

Dingen gesprochen. Vor allem von Erich , an
dessen vortreffliche Charaktereigenschaften sich
Germerina mit einer gewissen Begeisterung er -
innerte . und den aus vollem Herfen au rühmen
er nicht müde wurde . Es war nicht au verwun¬
dern . daß Gerda ihm sehr gerne augehört hatte
und daß ihre Unterhaltung viel länger gewor -
den war , als sie beide es beabsichtigt haben moch -
ten . Oswald Germering aber war an diesem
Morgen mit einer frische und F-reukngkeit in
seinen Beruf gegangen , wie sie ihn nur an seinen
glücklichsten Tagen erfüllte . Der peinliche Druck,der seit seinem ersten Besuch im i>alknerhause
auf ihm gelegen , war wie durch ein Wunder
verschwunden , und die Welt schien ihm wieder
wie früher von heraerquickender Helligkeit er -
füllt .

Als er ein paar Stunden später seinen ge-
wohnten Besuch auf der Lindenböhe machte,hatte ihm Signe vor der Verabschiedung spöttisch
augeflüstert :

„Woau darf man Sie denn beglückwünschen?
S « strahlen ja förmlich . Haben Sie das großeLos gewonnen ?"

Uud wenn er ihr auch die Antwort hatte schul -
m /i M wüssen . etwas von dem Jubel eines
Menschen , dem gana unerwartet ei« großer Ge-
winn augefallen ist . war wirklich in seiner Seele .Er zerbrach sich nicht darüber den Kopf , aus
welcher Quelle ihm dies beglückende Gefühl des
Befreitseins geflossen war , er nahm es einfach
hin wie ein köstliches Geschenk und schaute kellen
Auges nach neuen Kreuden aus .

Am nächsten Morgen ritt er wieder im schritt
unter den im leichten Morgenwinde flüstern --
den Baumwipfeln dahin , und er war sofort aus
den Bügeln , als er in der ??erne etwas Helles
zwischen den Stämmen aufschimmern sah.

(FvrttejzAiig folgte
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